R Annoncen⸗ 
Annahme ⸗Burcaus: 
N In Poſen 

g außer in der Expedition 


Mi Rrupski (G. H. Alrici & €o.) 
in Gneſen 
m 


Breiteſtraße 14; 
bei Herrn Fh. Spindler, 
1 arkt⸗ u. Friebrichſtr.⸗Ecke 4; 
N Gratz bei Herrn L. Strriſand; 
8. . Danbe 4 Er. 


in Frankfurt a. M.: 
A. 


— . — 


i Telegraphiſche Nachrichten. 
Frankfurt, 16. März. Die Abreiſe des Kaiſers und des 
tonprinzen nebft Gefolze erfolgte um 10 Uhr Vormittags mit 
. wa Bahn. Der Großherzog von Heſſen geleitete 
Kaiſer bis zur Bahn. 
Florenz, 15. März. In der Deputirtenkammer erklärt 
Finanzminiſter, die Regierung beabfichtige das Parlament 
Jult nach Rom einzuberufen. 
f orſtehende Depeſchen wiederholen wir, weil fie nicht in allen Exem 
want hel g gen Be Aufnahme gefunden A 5 
Dresden, 16. März. Das „Dresdner J.“ beftätigt, daß 
der Kriegsminiſter v. Fabrice mit der Genehmigung des Königs 
doch einige Zeit in Frankreich verbleibt, um die Veitretung des 
Dundesfanzleis in Beziehung auf alle, die Ausführung des Ver» 
kages der Friedenspräliminarien betreffenden Angelegenheiten 
i übernehmen. Der Kommandeur des ſächfiſchen Corps, Prinz 
te wird am Sonntag zu einem kurzen Aufenthalte hier 
effen. 
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aß dabei Störungen der Ordnung vorkommen. 
Brüſſel, 16. März. Der „Moniteur Belge“ ſchreibt: 
hierher gelangten Berichten an das Miniſterium des In⸗ 
hat die Winkerſaat überall d en Fr 
zelten. Viele Felder müſſen neu beſäet werden. 
Florenz 15. März. In der Deputirtenkammer erklärt 
Inanzminiſter Sella, er ſei in Folge von S wierigkeiten die 
fie aus dem neuen Geſetze über das Finanzberechnungsweſen 
1 eben hätlen, nicht im Stande, jetzt ſchon den Bericht über 
e Lage des Staatsſchatzes, das definitive Budget für 1871 und 
v Präliminarbudget für 1872 dem Haufe vorzulegen; er 
Peicht jedoch die Hoffnung aus, daß die Vorlage bis Ende April 
g ö olgen werde. Schließlich macht der Finanzminiſter darauf aufmerk⸗ 
am, daß es, da das Budget Nene für noch nicht vorgelegt 
Verden konnte, nothwendig erſchiene, für die laufenden Ausla⸗ 
en des Staatsſchatzes Vorſorge zu treffen. Die Regierung 
alte es in Folge der Lage der Finanzplätze nicht für ange⸗ 
ven von der Uhr. gefeptäch zuftchenden Befugniß des Renten⸗ 
8 ufs Gebrauch zu machen, um ſich die nothwendige 
Summe von 186 Millionen zu 9 Statt deſſen 
luntrage die Regierung, die umlaufenden Bankbillets um 
4 Millionen zu vermehren, vorausgeſetzt, daß die 
kammer gleichzeitig die vorgeſchlagene Erhöhung der Steuern 
willige. Der Finanzminiſter betont die durch die Verhältniſſe 
otene Molhwendigket, die Auslage für die Armee um 24 
Gullianen zu erhohen. Hierdurch ſowie durch das Defizit daz 
N dgeis für Rom ſei das Defizit auf 37 Millionen erhöht 
orden, worin jedoch die Ausgaben für Schuldentilgung, Eifen» 
behnbauten und für die 71 0 1 der Hauptſtadt nicht mitin. 
gehrffen find. Das Defizit ſtelle ſich im Ganzen auf 270 
Millionen. Zur Deckung deſſelben beantragt die Regierung 
dne Erhöhung der direkten Steuern um 10 pCt. Der Finanz. 
hiniſter legt ſchließlich das Uebereinkommen mit der National ⸗ 
ö Wut und einen Geſetzentwurf wegen Abſchaffung der Differen⸗ 
dalzölle vor. Der Miniſter des Innern bringt einen Gejep- 
wurf betreffend die Aufrechthaltung der öffentlichen Sicherheit 
N Ra Die Kammer ſetzt hierauf die Berathung über das Ga⸗ 
Auntie 


e etz fort. 

1 adrid, \ 
el am Sonnabend in St. Sebaſtian geweſen tft. Gleich. 
beide gemeldet, daß der Prinz von Soinville ſich daſelbſt 
funden hat. 

etersburg, 16 März. Das heute erſchienene „Amts⸗ 
Kane beet die euf der Pontuskonferenz erzielten Reſultate 
vo konſtatirt hierbei, daß ſämmtliche Mächte von Anfang an 

Bereitwilligkeit gezeigt haben, die Pontusfrage in. Sinne 
nic, Irtedens und der Billigkeit zu löſen. Cs ſei zweifellos, daß 
dh blos ſämmtliche Ruſſen, ſondern auch alle Freunde des 
biidens überhaupt ſich aufricztig über dieſen Akt der euros 
u den Diplomatie freuen, welcher keine Rechte verletzt, Nie» 
& udem Opfer auferlegt, h Rechte wieder herſtellt, ein 
dymbol des internationalen Mißtrauens beſeitigt und zwiſchen 
i Staaten aufrichtige Beziehungen konſolidirt. Dieſer Akt 
Das r ugsweiſe ein Akt des Friedens und der Gerechtigkeit. — 
sch beute erſchienene „Journal de St. Petersbourg“ ſpricht 
9 über das Erzebniß der Pontuskonferenz folgendermaßen aus: 
as Reſultat der Konferenz ſei für Rußland ein Grund zur Genug. 
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Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vier⸗ 

Kellabrlteh füs die Elabt Poſen 15 1 gen 
0 Preußen 1 Thlr. 244 — 5 — Beftellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ u. 


Auslandes an. 


nch den ſcharſen Frost ſehr murftfabeit In der Kurfür 


Morgen⸗ Ausgabe. 


Freitag, 17. März 


Kabinette, namentlich jedoch die Klugheit der Türkel an, welche den Vortheil 
eines guten Einvernehmens mit Rußland zu würdigen wußte. Die erzielte 
Löſung der Konferenz ſei jedoch vor Allem als Reſultat der vom Kaiſer ſeit 
Beginn fsiner Regierung befolgten Politik zu betrachten. Es bleibe zweifel ⸗ 
haft, ob die Absichten der Mäßigung bei den Kabinetten durchgedrungen 
wären, wenn die Sprache Rußlands weniger feft und nicht unterſtützt ge · 
weſen wäre durch das Bewußtſein feiner großen Fortſchritte im Innern, 
welche im Falle eines Konfliktes die Kräfte Rußlands ſeit der Zeit des Krim ⸗ 
keieges um ein bedeutendes erhöht hätten. Die Entwickelung der Kräfte des 
Landes im Jnnern, eine mäplge, verföhnliche, friedliche Politik nach 
Aue —— feten die wahren Element der Macht und des Gedeihens 
ußlands. 


Brief- und Zeitungsberichte. 


[Berlin, 16. März. [Zum Geburtstage des 
Kaiſers. Eiſenbahn⸗ Direktoren ⸗Verſammlung. 
Statiſtiſche Kommiſſion. Erbswurſtfabrik. Strike⸗ 
verſuche.] Zum Geburtsfeſte des Kaiſers hält die hiefige 
Univerſilät eine Feier bei welcher der Profeſſor Dr. Curtius die 
Feſtrede hält. Die Akademie der Wiſſenſchaften begeht die Feier 
am 23. d. M. durch eine öffentliche Sitzung — Am Abend 
dieſes Tages wird im kaiſerlichen Palais ein großes Hof⸗Konzert 
ſtattfinden, in welchem die Damen Malinger, Lucca, Lehmann 
und Joachim, ſowie die Herren Betz, Niemann, Salomon und 
Woworsky von der k. D;er, außerdem auch Herr und Frau 
Joachim mitwirken werden. — Eine Verſammlung ſämmtlicher 
Eiſenbahn⸗Direktoren war zum Freitag in Hannover anberaumt 
worden, um in Betreff der bevorſtehenden Militärtransporte eine 
Einigung herbeizuführen. Es wurde gemeinſchaſtlich ein Fahr⸗ 
plan dahin entworfen, daß täglich ſechs Extrazüge abgelaſſen, 
die jo eingelegt werden ſollen, daß die fahrplanmäßigen Perſonen⸗ 
und Güterzüge dadurch keine Störung erleiden. — Die Chefs 
der verſchi denen ſtatiſtiſchen Staalsbüreaux in Deutſchland 
treten am 13. April hier von neuem zuſammen, um ihr im 
Beginn vorigen Jahres angefangenes Werk, gemeinſame Grund⸗ 


lagen für eine nationale Statiſtik zu ſchaffen, nun unter weſent⸗ 


lich vereinfachten eu abzuſchließen. — Die Erbs⸗ 
er Kurfürſtenſtraße wied zufolge höherer Ordre 
die lezten Fabrikate aus den noch vorhandenen 
Vorräthen fertigen, worauf dieſelbe gereinigt und demnächſt ge⸗ 
1 werden wird. — Kaum iſt der äußere Friede wieder 
hergeſtellt, ſo ſcheint es, daß der innere ſozlale Krieg wieder 
aufgenommen werden fol. Die Bäcker machen den Hausfrauen 
die Sonntagszugabe ſtreitig, die Weißgerber auf dem Geſund⸗ 
brunnen haben am Sonnaben) die Arbeit eingeſtellt, die Zim⸗ 
mergeſellen rübren ſich aufs Neue, und auch die Schuhmacher, 
welche ſeit 1865 ruhig beim Leiſten blieben, finden es an der 
Zeit, ſich ihre Lage etwas genauer anzuſehen. Von dieſer Unter 
ſuchung bis zu dem Begehren nach höherem Lohn iſt nur ein 
Schritt; auf welche Weiſe aber dieſes Begehren am beſten und 
reſultatreichſten durchgeführt werden kann, darüber find die 
Gelehrten vom Fach noch nicht einig. Ja einer am Montag 
Abend ſtattgehabten Verſammlunz wurde eine Kommiſſion ein ⸗ 
geſetzt, welche wegen der Lohnerhöhung mit der Meiſterinnung 
verhandeln und zugleich die Schritte berathen ſoll, wie der Kon⸗ 
kurrenz von Seiten der ſogenannten Bazare und Zuchthäuſer 
entgegenzutreten ſei. 

— Der General⸗Adjutant des Kaiſers Alexander von Rufe 
land, General v. Wrangel iſt zum Empfange des Kaiſers, 
ebenſo der Baron Fabian v. Schilling, Flügel⸗Adjutant des 
Kaiferd von Rußland und Kommandeur des 13. Dragoner - Re · 
iments („Der Militär ⸗Orden“), deſſen Chef der Kalſer von 

eutſchland und König von Preußen, iſt von Petersburg hier an ⸗ 
gekommen. 

— Dem Kommandeur der Belagerungs- Artillerie auf der 
Südfront von Paris, Oberſt v. Niet f, iſt das Eiſerne Kreuz 
I. Klaſſe verliehen worden. 

‚ — Zu Regierungsräthen find folgende bisherige Re⸗ 
gierungsafiei Iren ernannt: 

Michelli in Berlin, v. Viebahn zu Wiesbaden, v. Henning zu 
Minden, Friedhelm zu Marienwerder, Rohde zu Frankfurt a. M., Pa- 
1 zu Liegnitz, Blowel zu Gumbinnen, Marcinowski zu Bees 
lau, Marcinowski zu Königsberg, Lucht zu Schleswig, Rather zu 
Magdeburg, Kuntze zu Schleswig. Ferner iſt der Regierungsaſſeſſor 
Grein bei der General⸗Kommiſſion in Berlin gleichzeitig zum Regierungs⸗ 
rath ernannt worden. 


— Bevor Verſailles von den Deutſchen geräumt wurde, 
hat dort noch, wie die „N. Fr. Pr.“ ſchreibt, eine intereſſante 
Zuſammenkunft ſtattgefunden. Pater Hyacinth, der bekannte 
liberale Karmelitermönd, fand fich am Hoflager des Kaiſers 
Wilhelm ein, um „im Namen der von Letzterem ſo oft ange⸗ 
rufenen göttlichen Vorſehung“ weniger drückende Friedensbedin⸗ 
Pe en für Frankreich zu eiflehen. Er wurde, da der Kaiſer 
elbſt nicht mehr zu ſprechen war, vom Kronprinzen empfangen, 
mit dem er, wie die in Rom erſcheinende „Liberta“ (das 
Organ, welchem Pater Hyncinth feinen Aufruf zugeſchickt hatte) 
berichtet, eine ziemlich lange Unterredung hatte. Er wurde mit 
beſonderer Auszeichnung behandelt; ſeinen Zweck aber konnte er 
natürlich nicht erreichen. 

— Der königlich niederländiſche General⸗Konſul v. Georgii 
zu Stuttgart hat zur Beförderung des deutſchen Unterrichts 
an den Schulen des Elſaß ein Kapital von Tauſend Flo⸗ 
rind mit dem weiteren Verſprechen ausgezahlt, daſſelbe durch jähr⸗ 
liche Zuwendungen auf fünf Tauſend Florins zu erhöhen. Die 
Zinſen des Kapitals werden alljährlich denjenigen Schülern über · 


Zeilung. 
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wieſen werden, welche das beſte Lob in der deutſchen Geſchichte 
erhalten. i 
— Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: Man hat in den Zeitungen 
darüber geſtritten, ob Louis Napoleon ein großes Private 
vermögen habe oder nicht. Inzwiſchen wird behauptet, ſeine 
Zivillſte habe mindeſtens 15 Mill. Franken Schulden. Louis 
Philippe hatte bei ſeiner Abreiſe von Frankreich die Zivilliſte 
mit 20 Millionen Schulden belaſtet, welche der vertriebene 
König trotz der Konfiskation ſeiner Güter nachträglich bezahlt 
hat. Was Louis Napoleons Schulden betrifft, ſo wird Frank⸗ 
reich die N realen, an den Grund und Boden haf⸗ 
tenden wohl bezahlen, während die Forderungen oder Klagen 
wegen der perjönlihen nach London hin 8 richten ſein werden. 

Stettin, 14. März. Zu den zahlreichen Ehrenbezeigungen, mit 
welchen General Werder bedacht wird, geiellt ſich eine neue, welche 
wegen der Pietät, die ſich darin ausſpricht, dem General beſonders wohl⸗ 
thun wird und in weiteren Kreiſen bekannt zu werden verdient. Das kleine 
Städtchen Gräfrath im Solinger Kreife, wo Hr. v. Werder einft als ale 
das dortige Landwehr ⸗Batafllon kommandirte, beherbergt die Grabftätten 
der verſtorbenen Gattin und eines Kindes des Gefeierten. Die Stadt hat 
nun für alle Zeiten die würdige Instandhaltung der Grabftätten 1 a 
men und außerdem dem Sieger von Montbeltard das Ehrenbürgerrecht erthellt. 

Aus Naſſau, 14. März. In Limburg wurden während 
des Hochamts die Unterzeichner des Proteſtes gegen die päpſtliche 
Unfehlbarkeit, die Herren Juſtizrath Hilf und P. Joſeph Ham ⸗ 
merſchlag, von der Kanzel herab exkommunizirt. (Mittel. 
Zeitung. 

ni 12. März. Wegen des aus der Provinz Rheinheſſen zu 
beſchaffenden Ehrengeſchenkes für den General v. Werder und der Unter 
flützuag der Invaliden in dem Heere dieſes Generals verſammelten ſich heute 
die Delegirten der Provinz. Die Form des Ehrengeſchenkes iſt beſtimmt und 
unter den vorgelegten Zeichnungen wurde die eines ſüddeutſchen Künftlerd ges 
wählt, demſelben auch ſofort die Ausführung übertragen, fo daß in vier 
Wochen längftens die Arbeit vollendet fein wird. Bis letzt find aus allen 
Sammäalbezirken etwas über 2400 fl. eingegangen, die Sammlungen unter · 
bleiben jedoch nicht. (Cande krone.) 5 

Zürich, 13. März. Ueber die Exzeſſe vom 12. meldet 
die „N. Z. Ztg.“ noch: 

Leider haben wir aus der letzten Nacht wieder neue ſchlimme Auftritte 
I melden. Bis tief in die Nacht hinein dauerte ein ungeheures Gedränge 

den Straßen der Stadt und führte an verſchiedenen Orten zu Zuſammen⸗ 
ſtößen. Auch vor unſerer Druckerei dauerte dieſe Zuſammenrottung bis nach 
Mitternacht und wurde nothwendig, die Zeitungspakete unter polizeilicher 
Eskorte zur Poſt zu liefern. Doch können wir beifügen, daß ein ernftli 
Angriff Bier nicht verfucht wurde. und die Zuſchauermaſſe ſich ziemlich inof- 
fenfiv verhielt; die Kavallerie that übrigens hier wie auch anderwärts ihre 
Schuldigkeit in rühmlichſter Weiſe und fprengte die Maſſen von Zeit zu 
Zeit durch Chargen auseinander. Leider ging es an anderen Stellen blutiger 
u. Am Rathhausquai, alſo in unſerer nächſten Nähe, fand ein blutiger 
See eh gegen Mitternacht mit der Kavallerie ſtatt, wobei ein Maun 
aus der Menge todt auf dem Platze blieb. Ein förmlicher Angriff richtete 
ſich abermals und zwar ebenfalls in ſpäterer Nacht gegen die Strafanſtalt. 
Die Truppen waren a genöthigt, nachdem die Angreifer mit einem 
Sturmbock die Thür geſprengt, Feuerwaffen zu verwenden, und nachdem ſie 
zuerſt ohne Erfolg in die Luft gefeuert hatten, das Feuer auf die ſtürmende 
Menge ſelbſt zu richten; die Zahl der Todten ſtieg an dieſer Stelle auf 3, 
nebſt einer größeren Zahl von Verwundeten. Neben der Kavallerie verhielt 
ſich auch das übrige Militär tadellos und Ki eben fo viel Ruhe als Feſtig⸗ 
keit. Mitten aus der lärmenden Menge holte es ſich eine Anzahl der 
ſchlimmſten Rädeleführer heraus; bei der Verhaftsanſtalt allein wurden ges 
gen 40 verhaftet. 3 ! 
In ihrem Abendblatte erzählt die „N. 3. 3.“ weiter: 
„Als ferneren Beitrag zur Zeitgeſchichte theilen wir aus dem 
franzöſiſchen Bulletin an die Internirten, welches im Verlage 
des demokratiſchen „Volksblatt von Zürich“ erſcheint, folgende 
Stelle mit: 

„OGewiß find auch wir Schweizer noch nicht am Zicle unſerer Wünſche. 
Mit der Gründung unſerer E dgenoſſenſchaft im Jahre 1308 beſtanden wir 
einen ununterbrochenen Kampf mit den Feinden der Freigeit, und die Ge⸗ 
ſchichte der Schweiz dildet fo zu ſagen eine fortlaufende Reihe von Schlach ⸗ 
ten und Bufammenflößen nicht nur gegen die äußeren Feinde, ſondern auch 
gegen diejenigen im Innern. Der große Kampf unſerer Tage liefert ſich 
deute zwiſchen Arbeit und Kapital, zwiſchen Soztalismus uno Bourgeoſie, 
und fein großes Ziel iſt die Befreiung des vom Druck des Großkapuals 
erſtickten Arbeiters. Dleſe gleiche Frage beſchäftigt heut die ganze Welt. 
Ihr, unſere Freunde, ſeht alfo wohl, daß unſere Intereſſen auch die Euren 
find; es handelt ſich nur darum, ſich zu verſtandigen. Vor Allem vergeſſen 
wir niemals die Deviſe: Einigung gibt Kraft.“ 

Bei den Bewohnern der Stadt Zürich zirkulirt eine Adreſſe, 
worin der kantonale Regierungsrath aufgefordert wird, ſcharfe 
Unterſuchung walten zu laſſen. Ja Betreff der Betheiligung der 
franzöfiſchen Offiziere an dem Skandal jagt die Adreſſe: s 

Wir schweigen von den Exzeſſen, welche eine Anzahl franzöfiſcher Ofſt⸗ 
ziere und Soldaten unter völliger Mlßkennung der Pflichten gegen das Asyl 
gewährende Land fi bat zu Schulden kommen laſſen: in der Verachtung 
ihrer würdigeren Herren Kameraden wird fie die empfladlichſte Strafe für 
ihr feiges und ſchmach volles Beginnen treffen. 0 

Wie der „Würt. St.⸗A.“ ſehr richtig bemerkt, dürfte es ſich 
doch empfehlen, neben der angedrohten Verachtung, die doch nicht 
fo ſicher eintreten dürfte, dieſe Buben etwas handgreiflicher auf 
das, was Rechtens iſt, hinzuweiſen. Seitdem ift, wie telegra⸗ 

hiſch bekannt, die Ruhe hergeſtellt und hat der Bundesrat 
deshalb bereits einen Theil der nach Zürich beorderten Truppen 


zurückzezoger. 5 

Wien, 12. —.— Der Prozeß 3 hat für den Reichs⸗ 
Kanzler Grafen Beuft keineswegs die beſchämenden Folgen gehabt, die feine 
Feinde davon erwarteten. Der Ankläger, Herr Sommerfeld, ift nicht im 
Stande genden, irgend eine der ſchweren Beſchuldigungen zu rechtfertigen, 
die er bei Gelegenheit der Türkenlooſe in feiner Zeitſchrift veröffentlichte. 
Wenn fein Gegner, Herr Langer, nichts deſto weniger als Verleumder ver⸗ 
urthellt wurde, fo geſchah dies, weil er in ſeinen Gegenbeſchuldigungen kein 
Maß gehalten hatte. Sommerfeld erſcheint als ein Teichtfinniger, über ⸗ 
ſpannter Menſch, aber nicht als Ehrloſer, der wiſſentlich und für Geld Ver⸗ 
leumdungen ausſtrzut. Selbſt der geſchworene Gegner des Grafen Beuft, 
das „Vaterland“, bemerkt über den Prozeß: „Es ift nicht bewieſen worden, 
daß die Anglobank einen Wechſel des Grafen Beuft auf 700,000 Fl. lautend ⸗ 
biſeſſen hätte; noch auch, daß derſelbe aus perſönlichen, habſüchtigen Motia 
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ven für das Unternehmen der türkiſchen Bahnen ein etreten ſei; noch auch 
endlich, daß der im vorigen Frühjahr erfolgte Wechſel in der Leitung des 

inanz-Miniſteriums von jener Affaire bedingt oder beeinflußt worden ſei. 

ir konſtatiren das, weil auch wir von den betreffenden Gerüchten, und 
er früher als der „Oekonomiſt“, Kenntniß Gan und gegeben haben. 

udererſeits hat ſich n ke daß dieſe Gerüchte ſehr verbreitet waren, 
was deren Berückſichtigung Seitens der Preſſe hinlänglich erklärt. Offenbar 
von dieſem Geſichtspunkte aus haben die Geſchworenen es abgelehnt, die 
e dieſer Gerüchte als eine böswillige Verleumdung zu ver 
urtheilen.“ 

Paris, 13. März. Zu den Enthüllungen, welche „die 
geheimen Papiere des Kaiſerthums“ brachten, gehört 
ein Brief, welcher Beulé, beſtändiger Sekretär der Akademie 
der ſchönen Künfte, Verfaſſer der fo geiſtreichen wie ſcharfen 
Schriften über die Familie der römiſchen Cäſaren und jetzt 
Mitglied der Rechten in der National⸗Verſammlung, bei Ge⸗ 
legenheit der „Vie de Jules César“ von Napoleon III. an den 
kaiſerlichen Autor gerichtet hat, der ihm ein Exemplar verehrt 
hatte. Man fieht bei dieſer Gelegenheit, daß der Kaiſer ſich 
durch Beule Oppofition nicht hatte abhalten laſſen, den geiſt⸗ 
reichen Hiſtoriker zu ehren. Die pikante Stelle in Beule 
Schreiben an den Kaiſer, welches vom 3. März 1865 datirt 
iſt, lautet: 


Ein Beweis fo hohen Wohlwollens iſt mir deppen in der Lage, 


in welche mich mein Titel als beftändiger Sekretär der Akademie der ſcho nen 
Künſte vet hl; es zeigt mir, daß Ew. Majeftät mit Ihrer hellſehenden 
Billigkeit die Pflichten, die mir auferlegt, und die Gefühle, die mir perſön⸗ 
lich eigen ſind, unterſchetdet. Meine Pflicht iſt, die Akademie zu verthei⸗ 
digen und gegen gewiſſe Maßregeln der Verwaltung der schönen Künſte Ein⸗ 
rede zu erheben, die nicht zu rechtfertigenden Angriffe der Blätter zu erdul 
den, welche ſie mit ſich bringt und mich im Hinkergrunde zu halten; meine 
Gefübſe gegen Ew. Majeſtäk haben ſich nicht geändert, fie haben keine an« 
dere Quelle als Ecgebenheit und Dankbarkeit 
Man hat Beule früher oft nachgeſagt, ſeine Schriften über 
die römiſchen Cäſaren ſeien eine handgreifliche Satire gegen das 
weite Kaiſerthum; der obige Brief aber beweiſt, daß Beule 
en Höfling mit dem Hiſtoriker und dem Oppofitionsmanne 
der Akademie in feinſter Weiſe zu vereinigen wußte. Und war 
es denn mit Thiers anders? Hat er nicht gerade den Cäſaris⸗ 
mis, der Frankreich ſo ſchlimm bekommen iſt, zum Kultus er⸗ 
hoben und das geſunde Urtheil der jüngeren Generation in Ge⸗ 
ſchichte und Politik in der Quelle vergiftet? Uebrigens hat das 
Nationalinftitut von Frankreich eine ſehr pikante Zeit vor ſich: 
Die franzöſiſche Akademie hat drei Wahlen zu machen, 
um Villemain, Prövoft-Paradol und Merimée Nachfolger zu 
eben; ferner find vier Aufnahmen zu halten: 1) Die von 
Emile Dllivier; der an Lamartines Stelle gewählt wurde; 2) 


die von Jules Janin, an Sainte⸗Beuves Stelle; 3) die von 


trailleuſes; 6 12. Pfünder; 12 Kanonen von neuem 


Duvergier de Hauranne, an Stelle des Herzogs von Broglie 
und 4) die von Marmier, an Herrn v. Pongervilles Stelle. 
Die Akademie der Wiſſenſchaften hat Lami und Dumeril zu er 
ſetzen; die Akademie der ſchönen Künſte Duban; die Akademie 
der moraliſchen Wiſſenſchaften Pierre Clement; endlich die Aka⸗ 
demie der Inſchriften Villemain, Alexandre, Couſſin de Perce⸗ 
val und Deſegne. Die Mobilen der,Sadne und Loire haben 
vor ihrem Abzuge von Paris ihre Baracken auf dem Boulevard 
von Grenelle, in der Rue de Sdyres und in der Rue Perignon 


in Brand geſteckt. 
Eine munizipale Kommiſſion tft 


ernannt worden, um 
die Miethfrage zu beſprechen. Die „Liberté“ berichtet 
darüber: 3 


In der erften Sitzung ſchon hat man das der Gerechtigkeit entſprechende 
Mittel gefucht, die unglücklichen Miether zu befreien, ohne trotzdem eine 
Bürgerklaſſe zum Vortheil einer anderen auszubeuten. 
genen Mitteln fignalifiren wir folgendes: Die Beflg r werden für die Hälfte 
des Totalverluſtes entſchädigt welcher durch das Nichtbezahlen der Miethe 
ihnen zugezogen iſt. Die Stadt würde dieſe Laft in ihre Paffiven auf- 
nehmen und würde dle auszugebenden Summen durch eine Kontributlon auf 
Mobiliar⸗ und Immobiltar⸗Werthe, welche keine lokativen Verlufte erduldet, 
decken; folder Art wären die Rentlers Besitzer von Obligationen u. ſ. w. 
Auf dieſe Art, behauptet der Urheber des Voſchlages, werden alle, welche 
auf andere Art, als durch tägliche Arbeit beſizen, Autheil an der ſchweren 
Laſt nehmen, die in dieſem Augenblick auf die Häuſerbeſitzer fällt. ö 

Nach dem „Gaulois“ iſt die von der Nat ionalgarde 
in Befitz genommene und bewachte Artillerie folgende und 


an den bezeichneten Punkten vertheilt: 

Buttes⸗ Chaumont. 22 Stück I2pfündige Kanonen vom alten 
Modell, 24 Stück Siebenpfünder von neuen Modell, 3 Stück 16. Pfünder 
vom alten Modell, 1 kurzer 2 1. Pfünder, 2 Haubitzen; im Ganzen 52 Stück. 
Buttes⸗ Montmartre. 91 Kanonen von neuem Modell, 76 Mitrailleu⸗ 
ſes und 12 Pfünder; im Ganzen 171. Salle de la Marſeillaiſe. 31 
Kanonen vom alten Modell, Kaliber 12 und 16, von den Wällen kommend. 
La Chapelle, 12 Kanonen von neuem Modell, 8 Mitrailleuſes; im Gan 
zen 43 Stück. Clichy, 8 Kanonen und 2 Mitrailleuſes, ik ſollen bald 
nach Mon:martre übergeführt werden. Belleville, 16 Mitrailleuſes, 6 
umgeformte Kanonen. Menilmontant, 22 Mttrailleuſes; 8 12 Pfünder, 
6 umgeformte Kanonen; im Ganzen 42. Place de Vosges, 12 Mi⸗ 

Modelle; im Ganzen 30. 

— Totalſumme: 417 Stück. 
Bürſen⸗Celegcramme 
Berlin, den 16 März 1671. (Telegr. Agentur.) 
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Unter den vorgeſchla⸗ 


| 
| 


indem fie die Kanonen, die fie dort 


geräumt. 


Laz. Vendome. Sek. Lt. v. Buddenbrock aus Königsberg 1. Pr. S. v 


Die Angelegenheit Betreſft der Zitadellen ſcheint nahe 
daran zu ſein, beet Feen zu werden. Die Stellung in 
Batignolles wurde von den Inſurgenten bereits aufgegeben, 


Montmartre brachten. Die große Barkfkade auf dem Boulevard 
Ornand — ſte nd aus Bauſteinen — wurde ebenfalls weg⸗ 

Wag darauf ſchließen läßt, daß die ae bald 
nachgeben, iſt der Umſtand, daß die Zahl der Nationalgarden, 


welche fich zuerſt bei der Sache betheiligten, abnimmt, und die 
Zahl der Zitadellen⸗Vertheidiger bald nicht mehr gen; 


ein 
dürfte, um ihre Kanonem-mit Ausſicht auf irgend eine "ecke 
vertheidigen zu können. Eine große Demonſtration, welche von 
den Nakionalgarden zu Bunſten der in Paris angekommenen 
Truppen gemacht werden ſollte, ift uäterblleben. Ein Theil der 
Nationalgarde beſteht immer noch darauf, den General d'Aurelles 
nicht anzuerkennen. Die Deutſchen haben gegen den Mont⸗ 


martre Vorſichtsmaßregeln ergriffen und auf dem ſogenannten 


Tapis vert (bei dem Fort Romainville) 8 Kanonen aufgeſtellt, 
welche die Buttes Montmartre beſtreichen. — Wie es heißt, 
der alte 
Kandidat auftreten wollen. ; 

In Paris kommt in einigen Tagen vor den Aſſiſen der Prozeß eines 
falſchen Bataillons Nationalgarde zur Verhandlung; dieſes falſche 
Bataillon iſt angeklagt, ohne in den Kontrolen zu ſtehen, geraume Zeit die 
Summe von 1 Fr. 50 Cent. für jeden Mann bezogen zu haben. Nicht 
minder pikant wird folgender Prozeß: Bataille, früher Sänger an der ko⸗ 
miſchen Oper, war während des Krieges zum Souspräfekten in Ancenis er 
nannt worden. Die „Union Bretonne“ brachte nun kürzlich eine Geſchichte 
über dieſen Herrn, worin erzühlt wurde, der neue Sbuspräfekt habe den 
Preußen Butter liefern wollen, ſei aber durch eine Reihe von Umſtänden, 
die ſich gar nicht erzählen ließen, dabei ertappt worden. Bataille hat nun 
die „Union“ verklagt. 

Die Verhaftungen in Algier in Folge der Unruhen betrugen 
ſchon am 1. März Abends über 250; in dem Berichte vom 2. März, waren 
ſchon über 500 genannt, lauter Araber. Verwundete waren, ſo viel aus den 
uns vorliegenden Berichten hervorgeht, ziemlich viele, in eir er Kaen Ambulanz 
allein 20. Die Haupturheber waren die Barrani, d. h. die nicht in Algier 
anſäſſige, bewegliche Araber⸗Bevölkerung, 
häufern Fonduks u. ſ. w. umhertreibt; der Ausbruch des Kampfes ei folgte 
bei einem Streite der jüdiſchen Tirallleurs mit Barcanis in der Rue d Iiy; 
der Muſelman fand die Bewaffaung der Juden ſchon an ſich an ftößig und 
wollte ſich von ihnen nichts gefallen laſſen. Nach den Unruhen hat die Ber 
hörde das Bataillon der jüdiſchen Tirailleurs aufgelöft, um den Rechtgläubi⸗ 
gen keine weitere Gelegenheit zum Janatiemus zu geben. Allerdings tft dieſe 
Maßregel kein Beweis von Stärke, aber man hilft ſich, wie man kann, bis 
man wieder hinreichende Truppen zur Verfügung hat. 

— rr 
Der Verluſt⸗Liſte Nr. 195. entnehmen wir die Ver⸗ 
luſte an Offizieren und denjenigen Mannſchaften, welche un⸗ 
ſerer Provinz angehören. 
Gefecht bei St. Quentin am 19. Jaunar 1871. 
7. Oupreußiſches Infanterie Regtment Nr. 44. 

* Bock aus Koblenz. L. v. S. d. d. I. Handgelenk. Pr. Lt. u. 
Regts -Adjut Wieczorek aus Pe. Lanke l. Weſtpreußen, Sturz vom 
Dierde, verletzt. Sek. Lt. Wirzbowski aus Braunsberg. L. v. S. i. r. 


berarm. Laz. Perconne. 
Schlacht bei St. Quentin am 19. Jauuar 1871. 
Sek.⸗Lt. Larz aus Lautenburg 1. Weſtpr. S. v. S. i. d. Kopf u. 


Kr. 


S. v. 
doͤme. Wilhel 90 
entome, elm 0 
d. I. Unterſchen kel. 


eſtellt hatten, nach dem 


N ſoll d 
Gufzot bei den nächſten Wahlen in der Provinz als 


die ſich in den arabiſchen Kaffte⸗ 


u 755 8 1 e 
e-⸗ Regiment Nr. 18. 1 
und. L. u. S. d. d. 1. Untere 
d. I. Seite. / 
Bei der Nekognoszirung 
am 26. Jauuar 1871. 
2. Weftfäl. Infanterie ⸗Regiment Nr. 15. 
gan Friedrich der Niederlande) 
Prem.⸗Lieut. u. Komp.⸗Führer Effnert aus Jülich. S. v. S. d 
d. r. Unterarm u. r. Unterbein, ; 
Gefecht bei Chaffois am 20 Januar 1871. 
5. WeftfäluInfanterie-Regiment Nr. 53. 
Prem.-Licut. und Komp.⸗Führer v. Duisburg I. aus eue c 
Kreis Danzig. S. v. S. d. d. l. Uaterſchenkel (amputirt), 2, Cie 29 
Sck.-Lieut. u, ſtellv. Batt.-Adjutant Schmidt aus Merjebnrg, Kr. Der 
burg. T. S. d. d. Bruft. N mi 


dings das mufterhafte Enſemble der genannten Oper in Frage a 


maligen Kaiſers der Franzoſen ift durch Gravirung hergeſtellt. 2 
* Siegen, 11. März. In den Tagen der Frangöftichen Kriegserklärung 
Pran ein Bürger unſerer Stadt, demjenigen Soldaten aus en elnt 
rämie von 50 Thalern zu zahlen, welcher den Einzug in Paris mitmacht 
und die er ſte Partie Billard dort ſpiele. ieje Prämie wurde ver 
dient von dem Gefreiten Hermann Schneider von hier. Derſelbe dient bel 
der 10. Kompagnie des heſſiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 80, machte aß 
1. März den Einzug in Paris mit und ſpielte am genannten Tage laut 
5 — e Feldpoftbriefe, mit drei Kameraden die erſte Partie 3 
ard. n 90 
* München, 13. März. Der Schriftſteller Auguſt dewal d, welcher 
feit feiner Penſionfrung als Hofopernregiffeur in Saar bier in ichen 
in grö 110 Zurückgezogenheit lebte, iſt am 10. März im Alter von 79 Jah 
ren geſtorben. 5 2 
* Gemüthliches. Ein Korreſpondent der „H. N.“ aus Ber alle“ 
erzählt als recht hübſche Anekdote, wie ſich ein ſüddeutſcher Selten; 
durch einen Dolmetſch bel dem Maire eines Dörſchens einführt: „OF 
Burgemeifter,“ ſagt der Oberlieutenant in feinem ſüdlichen Dialekte, a 
komme bier ald Sieger! Ich bitt mer ſehr aus, daß im” eringften Alf 
Hoimtückiſches in der Stadt paſſirt — das Mindeſte wäre Pilnderung W 
Aae Im Ibrigen: i bin no jung, i bin ein Freund von die Frauen“ 
zimmer. hab es gern, wenn fie bei Tiſch aufwarten, aber ſauber g' waſch“ 
müſſen's ſein, bitt mir ſchr aus! Und noch einmal: Wann mir imm ge 
ringſten nur etwas Holmtückiſches paſſirt, fo hab’ 1 mir ſchon einen Pau \ 
ausg'ſucht, an dem Sie paumeln; außerdem iſt die Stadt binnen zwei‘ 
den ein Flammenmäar!“ Dank dieſer draftiſchen Meiſchung von . ungen 
und Gemüthlichkeit hatten die betreffenden Truppen in dem kleinen Bine 
über nichts zu bek agen; etwas „Hoimtückiſches“ kam nicht vor, und „ſaubes 
g' wasche“ waren die Mädchen auch. — 


gutsbeſ. Eo 
Slaboſzewo, 


HER 
aus Swtguyn, v. Ch 
Bam. a ien, die Kaufl Wolfſohn aus 
Fröbus aus Chemnig, 


4. 


Sachwall a. 
Babft aus Wismar, Bertram e : 


Neueſte Depeſchen. 7 
„Paris, 16. März. Im beben Miniſterrathe wurde 
über den Zwiſchenfall auf Montmartre berathen; man “ei 
ſich dahin, das bisher beobachtete Verfahren inne zu Dali, D 
noch immer Hoffnung vorhanden if, daß die Aufw een DU 
Kanonen freiwillig abliefern werden, zumal ed dem Sol 
7 bietet, für die Kanonen die nöthige Bewachung 
zu finden. f N e 

Paris, 16. März. Sigi wird gemeldet: Valentin iſt 
mit den Funktionen des Polizeipräfekten von Paris bettaut 
worden, der Kriegs miniſter erließ eine Proklamation an die 
Mobilgarden, worin er ihnen für ihre Hingebung dankt, und 
ſie auf beſſere Tage vertröſtet. Die Blätter rathen einm 
zur Enthaltung von Gewaltthätigkeiten gegen die nach P 5 
zurückkehrenden Deutſchen und fordern die auge An, 
wendung der moraliſchen Ausſchließung. Charles Hugo iſt 


25 
2 


mbarden beobachtet die Spekulat 
h tee in wieweit die Berichte der Wiener Preſſe, 
eltig ungünftig, en en, den thatſäch lichen 
eſterreſch. Krebitaktten eröffneten a 144 und 
wozu Geld blieb. altener, ſehr 
In wieweit der Finanzbericht 


iren, zu der bedeufenden Hi 
0 
e 


welche das Unternehmen a 
Berhältniffen entſprechen. 
gingen bei lebhaften Umſätzen vis lid}, 
elebt pr Caſſa 533, pr. ult. 532 bezahlt. 
Sela’s mit den Notizen der „Berl. Borf⸗ Ztg.“ in Einklang zu bringen iſt, 
n nachſten Tagen zeigen. Rumänler ſteigend pr. 
51 F dez. Der Schluß der Börfe war ſehr fest, 
befonders österreich. Kreditaktten gefragt. 
[Schlußkurſe.] Oesterreich Looſe 77T 1 bz u B. Bresl. Diskontobank 
che Bank 118 bz. Oeſter reich Kredit- Bankaktien 144 G. 
* do. Lit. F. 1 B. 
. do. Lit. H. 90 89. do. do. H. 98 B. Rechte 
do. St⸗ Prioritäten 951 ©. Breslau. Schweidnig- 
Dberſchleſ. Lit. A. u. O 174 bz. 
B. Jialteniſche Anleihe 533 G. 


Lumtlicher 775 it) Kleeſaat, 
rothe, ſehr feft, orbinär 13—14½, mittel 15— 164. fein 17119 Thlr., hoch⸗ 
1 1942 1 Thlr. Kleeſaat weiße, matt, oratn. 14—17, mittel 18.—20, 
ein 2122, hochfein 225—234 Thle. — Ro 440 n (v. 2000 Pfd.) feitpr. März 

1 5 4 G., 


J u. 
84 bz 


Breslau, 16. Ma 


und März⸗April 51 G., April. Mal 51 B, 1G. Mal. Jund 5 
Juni⸗Julf 534 B., Juli Auguſt 531 G. — Welzen d. März Ze 
@erhs pr. Marz 465 B. — Hafer pr. März 46 B., Biübjahr 47 ©, 
— Lup inen matter, 8 46-50 Sgr. — Raps pr. März 120 B. 
— Ruböl behauptet, loto 181 B. pr. März u. März April 135 B., April 


Dind und Betlag von W. Deter & Go, (U. Möftel) in Polen. 


Me 13 bz. Mat⸗Fum 137% B., Sept⸗Oft. 12 bz. u. 


geſtorben. 00 
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. B. - Rap 
uch en pro Er. 60-6. Sgr. — 54 8. pro Gtr. 8486 Sgr. 
l geſchäftslos, loko 15 B. 144 G., pr. März 151 G. * 

us pr. 100 Liter à 100 % 164 B., Mat-Iunt 1748, Dun, Zul 11% 
4 B., Juli-Aug 17 B., Aug.⸗Sept. 18 B. — Fink ohne Umſag. 
Die Börſen⸗Kommiſſion. ERBEN) hi 

(Brel. Hpls.-BL) 


Die Marktpreiſe des Kartoffel- Spirit“ 
Y)ı frei dier Haus el, 2 1 | 


Berlin, 16. Ric. 
er 10,000 % (100 L A 100 


gem Platze am 1 
10. Marz 1871 17 Rt. 10 8 Sgr. 50 

„ g 

i . 5 r. | 

14. 6 S. ohne daz. 1 

19 n 11 Kt. 10—8 Sgr. hi 

‚Die Helteken der Kaufmannſchaft von Berlin. per 
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Wietevevlogifche Beobachtungen zu Poe? 
Datum. | Stunde. [Be fe. Therm. Wind, | Welte 


— 


0 
1 


16. Mirz Nachm. 2 27° , 4 7  N2 ende 8e 0 
16. unde. 1027, 8,66 . 5 A 1.2 bedeckt d. , 
l. . Merz. 6 27, 9% 63 — les 8 1 bete. Bi Wel 


Waſſergand der Warthe. 4 
Hoſen, am 16. März 1871, Vormittags 8 Uhr, 10 Fuß 2B0l. 
0 „ 17. . „ „ . * 9 10 9 
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